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Nr . 151 Msfleth , Donnerstag , den 28 « Dezember 1939

Oer Sieg ist uns gewiß !
Die Weihnachtsansprache von Reichsminister Dr . Goebbels .

Im Reichsministerium für Volksanfklärung und Pro -
Uganda fand eine Feierstunde statt , zu der Reichsminister
Dr. Goebbels Rückgeführte und Rückwanderer aus de »
Menlündern eingeladen hatte . Im Rahmen dieser Feier
hielt der Minister eine Ansprache , die vom grvstdeutschen
Rundfunk übernommen wurde .

Reichsminister Dr . Goebbels führte u . a . folgendes aus :
Meine deutschen Volksgenossen und Volksgenossinnen !
In diesem Jahre feiern wir ein ernsteres Weihnachten als

allen vorangegangenen Jahren des nationalsozialistischen
üegimes. Es ist ein Kriegsweihnachten , ein Weihnachten der
Mlossenen und entschlossenen Bereitschaft eines ganzen
Alkes. Das deutsche Volk ist erst recht in diesen wenige » Kriegs -
« naten eine Gemeinschaft der Brüderlichkeit nnd der Zu -
lmmengehörigkeit geworden .

Vielfach wird das im Ausland gar nicht richtig erkannt
md einaeschätzk. Denn wie sollte man es sich sonst erklären ,
ich in den feindlichen Ländern immer wieder Versuche ge¬
macht werden , das deutsche Volk vom Führer zu trennen ?
Nniigegenüber können wir zu unserer Freude und zu unserem
stolz feststellen , daß die nationale Solidarität noch
liemals so stark nnd so für jedermann verpflichtend gewesen" wie gerade in dieser Zeit .

Daß diese Ereignisse von uns den Einsatz der
Istnzen Nation erfordern werden , ist für jeden klar, der
Menen Auges die Lage überprüft . Vielfach allerdings wird

bei den Unbelehrbaren noch gar nicht richtig erkannt .">ie wollen » ich : einseben , daß Krieg Krieg ist. wo nnd mit
Men Mitteln er auch immer geführt wird . Es wäre für
»jer ganzes Volk verhängnisvoll , wenn wir uns darüber
Mdeiner Täuschung hingeben wollten . Vor allem in der
mmai gibt es Menschen , die da zu glauben scheinen , daß das
»bm an der Front heute jenseits jeder Gefahr sei . So ist
vs denn doch nicht . Der Soldat tut seine harte Pflicht : selbst
B dieser Zeit , in der der Krieg noch nicht in voller Schärfe
fttbranni ist, fordert sein Leben ungleich viel größere Opfer

ihm als das Leben in der Heimat .
Gewiß tun wir in der Heimat alles , um ihm seine Last

!« erleichtern , aber es bleibt davon noch so viel übrig , daß
>l,genug und übergenug zu tragen hat . Daß wir für ihn nach
Wen Kräften einzutreten versuchen , ist Misere elementarste
Wicht und gar nichts Besonderes oder Rühmenswertes .

Es geht um unsere Existenz
Deutschland führt heute einen totalen Krieg , der Front

W Heimat wenn nicht mit denselben Opfern , so doch mit
^ « selben nationalen Verpflichtungen umfaßt .

Es geht in diesem Krieg um unsere nackte Existenz . Wenn
diese,, ersten Wochen dieses Krieges die maßgebenden eng -

»Wien Politiker noch versucht haben , dem deutschen Volk cin -
Mcden , sie führten nur Krieg gegen den Hitlerismus , ohne
Vn » deutschen Volk Schaden zufügen zu wolle » , so machen sie
kktitr kein Hehl mehr daraus , daß es ihr Ziel ist, Deutsch -
Md niederzuschlagen , es als Nation zu zerstückeln und aus -
Meilen und damit in politische und wirtschaftliche Ohnmacht
Wülkzuwerfen .
I Es handelt sich also nicht etwa um eine Art Kartoffelkrieg .
M Deutschland heute führt , nnd es geht auch nicht um
Wstigefragen von mehr oder minder großer Bedeutung . Im
WUenteil, in diesem Krieg wird die geschichtliche Ent¬
scheidung über unser zukünftiges nationales Schicksal ge-
Mt . Wir müßten entweder als Großmacht abdanken nnd
Ws Volk zugrunde gehen , oder wir gewinnen diesen Krieg .
I Es ist dabei auch für unsere nationale Zukunft ziemlich
IRerheblich, wer im einzelnen aus der Gegenseite diesen Krieg
Vvollt Hai und ob das englische oder das französische Volk
M gern und mit Freuden führt . Sie führen ihn ; das ist
MIchlciggebend . Es ist auch ein Irrtum , anznnehmen . die
Megshetzercligue etwa in Paris wollte uns mehr schonen als
M >n London . Die eine ist in ihren offen verlautbarten Z cn
Mau so brutal und zynisch wie die andere . Das heißt io,
M Pluto kr o tische Welt hat sich in ihrer Gcsam Rit
IkSe » das deutsche Volk in seiner sozialen .
iWMeinscha ft erhoben und will es niederichlagen und
laichten .

Abwehr gegen nationale Bedrohung
».. .Wir aber setzen uns dagegen zur Wehr , und zwar als
M »tes Volk , denn wir wissen , worum es geht . Bei uns hat
M Krieg nichts mit einer kapitalistischen Führnngsschichl zu" Cr ist ein Volkskrieg in des Wortes wahrster .Bedentnng .

deutsche Volk setzt sich in seiner Gesamtheit gegen die,e
Mnintionnle Bedrohung zur Wehr , und zwar verteidigt cS
W nur seine Ehre , seine geistige Welt , seine sozialen Vor -
Munge » nnd Errungenschaften oder seine soziale Gemein -

nt — nein : es verteidigt sein Lebe » !
Wir unterschätzen die Träger dieses Kampfes auf der

»,Mseite nicht . Wir kennen aus das genaueste ihre Hiftv -
Mel und Methoden . Sie kommen zu uns mit verlogenen
M/aseu , aber sie sind reißende Wölfe . Weil wir sre kennen ,
» Alb überschätzen wir sie jedoch auch nicht . Sie werden
litten , wenn wir ihnen mit der geballten Kraft nnse >e ^
» ? >zigmilltonenvolkes qegenüberireten . Wir haben sie vor
llk -

" Jahren znsammengeschlagen , als ste uns in »nse , nn
» ^ ^ Politischen Kampf von der Macht znruckstoßen wolln -r.
IL wie sie damals ihre letzte Hosftmng darauf setzten , me
MMolsozialistische Bewegung vom Führer zu trennen : der
1 Wch zu zerspalten so setzen sie heilte ihre letzte Hoffnung

däs
^

n!. ti ° nalsozialistische deutsche Volk vom Führer
I ^ Zmneii oder es doch zu zerspalten . E » wird ihnen c les -

stwenig gelingen , wie es ihnen damals gelungen lst.

Frieden erst nach dem Siege
In dieser inneren Verfassung begehen wir das Weihnachts¬

fest 1939.- Wir feiern es in einer ernsten Entschlossenheit . Der
Sieg wird unser sein . Das hoffen wir nicht nur , das wissen
wir auch.

Wir verspreche » der kämpfenden Front , gewissenhaft dar¬
über zu wachen , daß die Heimat genau so ihre Pflicht erfüllt
wie sie. Wo Lasten und Opfer gemildert werden können , haben
wir das getan und werden wir es auch in Zukunft tun : wo
sie unvermeidlich sind , werden wir sie gemeinsam tragen ,
damit sie leichter werden und jeder im Nebenmann ein Bei¬
spiel und Vorbild erkenne . Vom Frieden aber , der immer noch
der Inhalt des Weihnachtsfcstes war , wollen wir erst nach dem
Siege reden .

So wende ich mich an Sie , meine Volksgenossen aus dem
Baltendeutschtum und ans dem Saargebiet . Auch Sie haben
in den letzten Wochen und Monaten Opfer bringen müssen .
Sie folgten dem Ruf des Reiches , und das Reich nahm Sie
nun in seine Arme auf . Seien Sie uns willkommen mit Ihren
Kindern , die nun zu der Milltonenkinderschar unseres Volkes
hinzutreten , für die und für deren Leben und Zukunft unsere
Soldaten die Waffen tragen und führen .

Stellen wir uns bei dieser Kriegsweihnacht alle fest und
geschlossen hinter den Führer und zeugen wir mit
ihm in Deutschlands großer und schwerster Zeit für unseres
Reiches Zukunft und unseres Volkes Ewigkeit .

Kinöerbsscherung bZi Dr . Goebbels
Auch in diesem Jahre hatte Reichsminister Dr . Goebbels

eine Anzahl von Volksgenossen mit ihren Kindern zu einer
Weihnachtsfeier diesmal in die Räume seines Ministeriums
am Wilhelmplatz eingeladen . Männer , Frauen und Kinder von
Rückgeführten aus dem Saargcbiei nnd Deutsche aus sein

-Baltikum nnd Wolhynien fanden sich im Theatersaal des
Reichsministeriums für Volksanfklärung und Propaganda zu¬
sammen . Von dieser Weihnachtsstunde , die Reichsminister Dr .
Goebbels den Erwachsenen und Kindern bereitet hatte , um . de
die Ansprache des Ministers über den Rundfunk zu den zahl¬
losen Parallelfeiern übertragen , in denen sich ebenfalls die aus
der Fremde zurückgeführten Volksgenossen nnd die von der
Saar mit ihren Brüdern und Schwestern im Reich Versammelt
hatten .

Dr . Goebbels , der zusammen mit seiner Frau und seinen
Kindern erschien , wurde bei seinen : Eintreten freudig begrüßt .
Es folgten dann mancherlei Ueberraschungen , die Dr . Goeb¬
bels für seine großen und kleinen Gäste vorbereitet hatte . Ei »
Pastorale ans den : Weihnachtsorakorium von Johann Seba¬
stian Bach leitete die Stunde ein . Dann sang ein Kinderchor
weihnachtliche Lieder , die mit stürmischen : Beifall ausgenom¬
men wurden . Der Jubel der Kinder steigerte sich noch, als sie
Hohnsteiner Puppenspieler ein lustiges Kasperletheater ans -
sübrtcn . Musik aus Hnmperdincks „ Hansel und Gretel " schloß
diesen Teil der Feier ab . Dann erschien der Weihnachts¬
mann in höchsteigener Person und lud die Kinder und Er¬
wachsenen zur Bescherung in ven Kurfürstensaal des Ministe -
rinms Wohl selten Hai hier solch ein Jubel nnd so fröhliche
Begeisterung geherrscht , wie letzt, als sie Kinder ans ver Hand
von Dr , Goebbels ihre Weihnachtsgeschenke erhielten .

HeDerMm aus dem Hmierhali
Kapitäne bewaffneter englischer HandetSdnmpfer aus¬

gezeichnet
In der „ London - Gazette " steht es schwarz aus weiß zu

lesen , daß zwei Kapitäne der englischen Handelsmarine den
Orden des britische » Weltreiches als Kriegsauszeichnung er¬
halten haben . Welche Heldentaten aber mögen diese beiden
vollbracht haben , so fragt sich jeder . Wir wollen sie hinans -
posannen und dem Volke nicht vorenthalten , denn der Kapi¬
tän Batson von dem Dampfer „ H e r o n s p o o l " hat , ohne
angegriffen worden zu sein , auf ein deutsches U-Booi ge¬
schossen, das gerade einen Tankdampfer versenkte . Und der
andere ehrenwerte Ritter vom Orden des britischen Welt¬
reiches , Kapitän Harland . von der „ R o ckpool " beschoß
ein deutsches Unterseeboot , das aus den Handelsdampser zwei
Stopschüsse abgegeben hatte , um ihn zum Halten zu veran¬
lassen . Darüber hinaus werden noch die Namen von sieben
Angehörigen der Handelsmarine ehrend veröffentlicht . Das
ist britisches Heldentum . Heldentum ans dem Hinterhalt .
Heldentum unter falscher Flagge , Seeränbertradition , würdig
genug für englische Kriegsauszeichnungen . Wir haben von
Tapferkeit und Heldentum etwas andere Vorstellungen als die
Engländer , aber verwundert sind wir darüber nicht , handelt
es sich doch um die Nation , die schon im Weltkrieg mit dem
„Baralong " verbrechen ein Beispiel der Schande gegeben hat
und sich durch ihre hinterhältigen U-Boot -Fallen eines üblen
Rufes erfreute . Die deutsche U-Boot -Wafse wird für solche
„Helden " gerechte Antwort wissen . Festhalten wollen wir aber
diese Mitteilung der „London - Gazette " als das offene Ein -
geständnis , daß das offensive Vorgehen bewaffneter Handels¬
schiffe gegen Unterseeboote nicht nur gebilligt wird , sondern
daß man es auch noch belobt .

London legi „Graue Liste" an
Völkerrechtswidriges Verhalten wird noch verschärft

Aus einer Reihe von Vorkommnissen ist jetzt bekannt -
geworden , daß England neben seinen „Schivarzen Listen "
zur Ergänzung auch , noch sogenannte „Graue Listen " führt .
In diesen Ergänzungslisten , die bei allen britischen Konsu¬laten und auch auf den britischen Seekontrollstationen im Ge¬
brauch sind , hat England alle jene neutralen Firmen der
ganzen Welt eingetragen , die den Engländern wegen ihres
deutschen Charakters oder wegen ihrer personellen oder kapi¬
talsmäßigen Beziehungen zu Deutschland verdächtig erscheinen .
Lieferungen von oder für derartige Firmen sind dann der

Gefahr einer Beschlagnahme durch die Engländer ausgesetzt ,
auch wenn die britischen Konsulate Ursprungsbescheinigunqen
ausgestellt haben sollten .

Zweifellos bedeuten diese „Grauen Listen "
, in die ein

neutrales Unternehmen aus einen bloßen Verdacht eng¬
lischer Kreise kommen kann , einen noch weiter gehenden Ein¬
griff in das Wirtschaftsleben der neutralen Länder als die
„ Schwarzen Listen " . England bewirft durch dieses System
schwerste Schädigungen des neutralen Handels , der in einen
Zustand völliger Unsicherheit gebracht wird . Nachdem bereits
die „Schwarzen Listen " als mit der Souveränität der Neu¬
tralen unvereinbar und von allen Ländern , teilweise sogar
geschlossen , wie etwa durch die Panama - Konferenz der ameri¬
kanischen Staaten , als völkerrechtswidrig abgelehnt
wurden , sind die „ Grauen Listen " Englands noch verwerf¬
licher , werk sie auf einen bloßen und unbegründeten Verdacht
hin neutrale Unternehmen in hinterhältigster Weise schwer -
stens schädigen . Sie sind ein besonders eindringliches Bei¬
spiel der brutalen britischen Rücksichtslosigkeit
gegen die neutralen Wirtschaftsinteressen .

Lt-Booi -Angriff auf Geleiizug
Pech und Glück aus dem Pirschgang .

M6 . . . ., 22. Dezember .
Im Atlantik schwabbert im eiskalten Nordost U . . . her¬

um . Wenn die Winterstürme die See aufwühlen , an Turm ,
Antenne und Geschützen sich schon Eis bildet , ist die U-Boot -
Fahrerei höchste Anforderung an Mensch und Boot . Das
Turmlnk ist wegen der hochgehenden See dicht . Warm ver¬
packt und von Kops bis Fuß in Oelzeug gehüllt , stehen die
Männer im Turm angegurtet , damit sie von der See nicht
außenbords geschwemmt werden .

Der Kommandant ist gerade heruntergestiegen . Als scharfe
Konkurrenten stehen der erste Wachoffizier nnd der Brücken¬
maat auf Ausguck . Stunde um Stunde verrinnt . Immer wie¬
der gchl das Glas an das Auge , um Himnrel und See ab¬
zusuchen . Der J .W .O . gurtet sich los , um auf die Reling
zu klettern nnd dort von einem höheren Standpunkt aus noch
besser sehen zu können . Jetzt hat er Gewißheit ! Meldung
an den Kommandanten : „Mastspitze steuerbord voraus in
Sicht ! " Der Kommandant klettert in den Turm . Nach einiger
Zeit Hai der Mast Junge bekommen : ein ganzer Mastenwald
mit Rauchfahnen taucht vorn am Horizont auf . Hurra , ein
feindlicher Gel eitzug ! Der Kommandant gibt durch
Mikrophon an alle Abteilungen : „ Jagdfahrt geht los !"

Die Gläser machen etwa 20 Handelsdampser
ans , um die mehrere Zerstörer kreisen . In kurzen Abständen
zickzacft der ganze Verband als Vorsichtsmaßnahme gegen U-
Boot -Angriffe . „Alle Mann auf Tauchstationen ! " Unter Was¬
ser geht die Jagd noch einige Stunden weiter . Immer wieder
läßt der Kommandant das Sehrohr ein - und ansfahren . Zwei
scttc Brocken hat er sich schon ausgesucht .

„Torpedorohre klar !^

Alle Männer im Boot fiebern . Nur einer kennt die Situa¬
tion , weiß die Stellung des Bootes zum Geleitzug , sieht die
gcan .nische Abwehr und trägt die Verantwortung für Boot
und Besatzung : Der Kommandant ! Er überlegt einen Augen¬
blick gleich muß der erste Torpedo feindwärts herausfahren .
Da ändert der Geleitzng den Kurs und das Boot steht ab -
seiw Ein bedeutend mageres Ziel kommt in Schußrichtung .
Daa Sprichwort von dem Spatzen in der Hand , der besser ist,
als die Taube ans dem Dache , kommt dem Kommandanten
in den Sinn . Da zackt der Geleitzug wieder . Es hat keinen
Sinn mehr , alle Felle sicht der Kommandant wegschwimmen .
Sechs Stunden Jagd sind umsonst gewesen ! ^

Vorsichtig will er wieder durch die Seitensicherung brechen ,
doch da kreuzt vor ihm , vollgepackt bis , an die Reling , ein
Tankdampfer ans . „Rohr I — los !" Der Torpedo rauscht
hinaus . Alle Mann sehen ans die Sekundenzeiger ihrer
Uhren . Ter Kommandant hängt am Sehrohr . 20 . . . 30 . . .
40 . . . 45 . . . Sekunden . . . eine Detonation läßt auch
das Boot erzittern , der Kommandant sieht noch eine riesige
Sprcngwolke . „Auf Tiefe !" befiehlt er .

Drei Stunden Wasserbombensegen
„Alle Mann voraus ! " brüllt der leitende Ingenieur , lieber

die Eiscnplatten rumpeln die Männer in den Bugraum , da¬
mit das Boot schneller auf Tiefe kommt . Schon krachen
die ersten Wasserbomben . Rums , durchzittert es das
Boot . Der Segen wird immer toller . An allen Ecken und
Enden knallt es . Die Wasserbomben krepieren zwar in einiger
Entfernung , schlauen aber trotzdem einige Apparate durch .
Doch auch dieser

'
Spuk geht vorüber . Der Funkenpnster in

seinem Horchranm legt eine Schallplatte auf , in allen Abtei¬
lungen klingt es und wird von den Männern mitgesummft
„ Das kann doch einen Seemann nicht erschüttern . . ."

Kurt Pardel .

Kifcheriragödie in Memel
Drei Brüder in der Hafeneinfahrt im Sturrn

ertrunken
Eine Fischertragödie hat sich in der Memeler Hafenein .

fahrt ereignet . Bei dem schweren West - Nordwest -Sturm ist der
den Brüdern Kur sch ns in Memel -Bvmmelsvitte gehörige
Fischkutter „Wotan " bei der Rückkehr von einer Fangfahrt
gesunken . Hierbei find die drei Brüder Kurschus ertrunken »

Englisches Flugzeug auf eine Kirche gestürzt
Ein britisches Militärflugzcng mit vier Mann

Besatzung stürzte auf das Dach einer Kirche in NorthuIn¬
der ! and . Man nimmt an , daß der Pilot ans einem nahe -
gelegcnen Sportplatz notlanden wollte . Das Flugzeug wurde
mitsamt der Kirche durch den bei dem Absturz entstehenden
Brand zerstört .



Erfolglose britische Fliegerangriffe
M6 . Berlin , 26 . Dezember .

Das Oberkommando der Wehrmacht gab am 24 . 12.
bekannt :

An der Westfront ruhiger Tag . Die deutsche Luft¬
waffe klärte auch gestern wieder tief nach Nordsraukreich
hinein aus .

Das Oberkommando der Wehrmacht gab am 25 . 12.
bekannt :

An der Westfront verlief der Tag ruhig .
Während die Tätigkeit der deutschen Luftwaffe am

A4. 13 . ruhte , überflogen britische Flugzeuge in den Nach -
mittagstunden die Deutsche Bucht .

Das Oberkommando der Wehrmacht gab bekannt :

Auch am 25 . Dezember versuchten britische Flugzeuge
wie am Vortage Vorpvstenboote in der Deutschen Bucht
anzugreifen . Im Abwehrfeuer der Maschinengewehre
blieben die Angriffe erfolglos .

Kampfhandlungen der deutschen Wehrmacht fanden
am gestrigen Weihnachtsfeiertagc nicht statt .

Mrer-Weihnacht an derFront
Besuche in der Hauptkampflinie und im

Vorfeld
Der Führer und Oberste Befehlshaber der Wehr¬

macht feierte das Weihnachtssest an der Westfront unter
seinen Soldaten .

Bereits am 23 . Dezember besuchte der Führer das
Regiment „Großdeutschland " und seine Leibstandarte so¬
wie Ausklärungsstaffeln auf einem Feldflugplatz . Am
24 . Dezember bescherte der Führer einige Flakbatteeien
in der Luftverteidigungszone und viele Bunker -
besatzungcn . Nach einer Besichtigung der Stellung aus den
Spicherer Höhen verbrachte der Führer den Abend in ver¬
schiedenen Panzerwerken vor Saarbrücken .

Am 25 . Dezember setzte der Führer die Weihnachts -

besuche an der Westfront fort . Er besuchte eine Jagd -

gruppc auf ihren Feldflugplätzen und das widererstan¬
dene Infanterieregiment List , dem der Führer im Welt¬
krieg angehörte , in seinen Ruhequarticren .

Kamerad unter Kameraden
(S o n d e r b e r i ch t des Vk4 8 .)

Niemand wußte von dieser Weihnachtsfahrt des Führers
kn die Front , weder die Truppen , noch die höheren Offiziere .
Denn diesmal kam der Führer nicht , um als Oberster Befehls¬
haber die Stellungen am Feinde zu besichtigen , sondern er
kam als der erste Soldat des Reiches , um mit seinen
Soldaten , ein Kamerad unter Kameraden , Weih¬
nachten zu feiern . So erschien er in den Kampfstellungen un¬
angemeldet und unerwartet .

Für die wenigen , die den Führer in diese Kriegsweihnacht
begleiten durften , war es ein ergreifendes Erlebnis , die tiefe
Freude zu sehen , die der Besuch des Führers bei den Männern
der Front hervorrief . Immer wieder malen sich zunächst gren¬
zenlose Ileberraschung und Erstaunen auf den Gesichtern der
Soldaten , die zu ihrer stillen weihnachtlichen Feier versam¬
melt sind . Einige Augenblicke lang können sie es nicht fassen,
daß der Mann , der aus dem winterlichen Nebel des kalten ,
räuhreifüberfrorenen Geländes zn ihnen heretntritt , wirklich
und wahrhaftig der Führer ist. Aber dann , wenn diese erste
Ileberraschung vorüber ist, leuchten die Augen aus , die Gesichter
verklären sich, eine alles überstrahlende Freude erfüllt jene
Männer , die hier vor dem Feinde liegen , die schon in Polen
siegreich kämpften .

Der Führer bei den Fronttruppen , der Führer bei ihnen
selbst , in ihrem Bunker , in ihrer Feldstellung : — die Freude ist
so groß , daß die Männer ganz still werden , so , als könnte ein -
einziges lautes Wort diesen Augenblick zerstören .

Behutsam nehmen sie die kleinen kerzen - und silberfaden¬
geschmückten Tannenbäume entgegen und die sonstigen
Geschenke , die er für die einzelnen Männer in den Stel¬
lungen , die er besuchte , mitgebracht hat .

Ganz vorsichtig halten sie diese Pakete , in denen Backwerk
und Schokolade , Pfefferkuchen und Getränke sind — so wie
man eine Kostbarkeit hält . Denn diese schlichten Weihnachts -
gaben sind auch wirklich für diese Männer das Schönste , was
ihnen an diesem heiligen Fest der Deutschen beschert werden
konnte .

Ties und vielfältig sind die Eindrücke dieser drei Weih¬
nachtstage , die der Führer inmitten seiner Soldaten an der
Front verbrachte . Aber alle sind sie beherrscht von . dem einen
großen Gefühl der Freude , die der Erste Soldat des Reiches

tttlkS kV » KLKIV
1 komLm von i-isnni Lsppslsi -

Immer wieder meinte sie , sein Hupensignal müsse sie
ans Fenster rufen . So leer erschienen ihr die Tage . Mit
Sem Heiraten wollten sie noch mindestens ein Jahr warten .

Das einzige , was ihr Freude machte , war der Musik¬
unterricht und — der heimliche Tanzunterricht . Und gerade
den mußte sie aufgeben , schade, schade ! Eigentlich wäre sie
doch gern Tänzerin geworden .

Einige Male war sie noch bei der Ballettmeisterin Ilona
Ostera gewesen , die geradezu begeistert von ihrem Talent
und ihren Fortschritten war .

Sie hatte sich noch nicht entschließen können , Frau
Osten , wie ihr bürgerlicher Name war , zu sagen , daß sie
den Unterricht aufgeben wolle .

Heute wollte sie es nun bestimmt sagen , denn wenn
sie heiratete , war es doch aus mit der Tanzkunst . Schade ,
schade. Aber sie hatte doch Klaus lieb ? Wollte doch lieber
heiraten , als tanzen ? Ja , natürlich .

Ilona Osten hatte gerade eine Besprechung und ließ
Karin in ihrem kleinen , gemütlichen Wohnzimmer warten .

„ Hier , Kind , haben Sie ein interessantes Album mit
allen möglichen Ausnahmen aus meiner Glanzzeit , in einer
Viertelstunde bin ich fertig .

"

Karin hockte sich in einen der prachtvoll großen Sessel ,
in dem sie fast versank und nahm ihre Lieblmgsstellung
ein : sie schlüpfte aus den zierlichen Pumps und zog die
Beine hoch. So , nun konnte sie gemütlich die Bilder
studieren .

Bald war sie so gefesselt , daß sie alles um sich vergaß .
Wie Bilder aus einem Märchenfilm glitt die Glanzzeit der
Ballettmeisterin an ihr vorüber . Begeisterte Kritiken waren

Surch sein Kommen zu ihnen auch vem letzten Deutschen Solda¬
ten gemacht hat .

Zn einem einsamen Fliegerhorst
Es ist um die Mittagsstunde , — die Sonne kämpft noch

Mit dein kalten , dichten Bodennebel , der die Sicht fast völlig
nimmt —, als wir einen Fliegerhorst , der einsam auf einer
Hochebene liegt , erreichen . Offiziere und Mannschaf¬
ten sind gerade beimEssen . Der große Saal , in dem
sie sitzen, ist reich mit Tannengrün geschmückt. Die Erwartung
des Heiligen Abends ist schon spürbar über all den Männern .

Da geht Plötzlich die Tur auf , und der Führer tritt herein ,
— und ehe die Soldaten noch begreifen , was in diesem Augen¬
blick vor sich geht , sitzt der Führer schon mitten
unter rynen , zu seiner mmen oen SMsfetmpiran , zu sei¬
ner Rechten einen Unteroffizier . Ihm gegenüber sitzen zwei
Gefreite , Söhne der deutschen Ostmark , al -e Nationalsozialisten ,
die im Kamps um Großdcntschland noch vor zwei Jahren
monatelang in den Anhaltelager » und Gefängnisse » des
Schuschnigg -Systems gefangen waren . Jetzt stehen sic hier zur
Verteidigung des Großdeutschen Reiches . Und der Führer ist
bei ihnen .

Zum ersten Male sitzen sie ihm gegenüber und sprechen
mit ihni . Wir haben die ganze Zeit über nur die Gesichter die¬
ser Männer angesehen , und haben selten einen Ansdruck so
reiner und großer Freude gesehen wie bei diesen beiden Sol¬
daten . Dann spricht der Führer zu den Männern .

Veim Znsanlerie -Regiment„Großdeutschland
"

Kurze Zeit darauf ist der Führer beim Infanterie -Regi¬
ment „Großdentschland " . Schon sinkt die frühe Winterdun -
kelheit über das Land . In dem Augenblick aber , in dem wir
in einem kleinen Gasthos die Tür öffnen , umfängt uns Hel¬
ler Lichterschein . An langen Tischen sitzen Offiziere und
Mannschaften des Regiments . Vor jedem stehen bunte Tel¬
ler , eine Flasche Wein und flackernde Kerzen , die ein warmes ,
gelbes Lichl verbreiten . An der Schmalseite des Saales ,
dessen Wände völlig von Tannengrün bedeckt sind , ans dem
leuchtend das Rot der Kriegsflagge hervorbrtcht, . stehen zwei
große Weihnachtsbäumc im Scheine vieler Kerzen .

Ein Weihuachtslied klingt gerade durch den Raum und
bricht ab , als der Führer plötzlich eintritt . Lautlose Stille
liegt nun über dem weiten Saal , als der Führer zwischen
seinen Soldaten Platz nimmt .

Ein paar Männer verschwinden so unauffällig wie mög¬
lich, um nach wenigen Minuten mit ihren Photoapparaten
wiederzukehrcn . Sie wollen diesen schönen und festlichen
Augenblick im Bilde festhallen für die Geschichte des Regi¬
ments , für ihre Kameraden , die diese Stunde des Beisam¬
menseins mit dem Führer nicht miterleben können , für ihre
Frauen und Kinder und für sich selbst .

Eine besondere Freude wird an diesem Abend acht Ge¬
freiten des Regiments zuteil , die der Kommandeur an den
Tisch des Führers ruft , um ihnen mitzuleilen , daß der h -
nachtsmann für sie eine Ueberraschnng hat : die Beförln ng
zum Unteroffizier wegen ihrer Tapferkeit und Tüchtigkc

Dann klingen wieder Weihnachtsliedcr durch acn
Saal . Ein kleines Orchester , von Regimentskamerad ?« ; n-
sarmnengestellt , musiziert im Scheine der Kerzen . Und eh¬
rend die alten schönen Melodien ertönen , gehen die Ged en
der Männer zu den Lieben in die Heimat , zn Vater und : al¬
ter , Frau und Kind , Schwester oder Braut . Dann aber saßt
ein markiges Soldatenlied wieder die Stimmung fester zu¬
sammen . Und wie ein feierliches Versprechen klingen die
Schlußverse , die diese Soldatenwcihnacht des Regiements
„Großdentschland " beenden :

„ Es leuchtet schon das Morgenrot ,
Hell glänzen die Gewehre ,
Wir schützen Deutschlands Ehre ,
Im Leben und im Tod ."

Wieder spricht znm Abschied der Führer einige Worte ,
weist auf die Bedeutung hin , die gerade für dieses Regiment
in seinem Namen liegt , den es trägt : Regiment „Groschen uch-
land " . Als der Führer den Saal verläßt , da klingt ihm als
Bekräftigung immerwährender Einsatzbereitschaft sPoni a N
das „ E n g e l l a n d l i e d " auf .

Zulsest bei der „LeWandarte Adolf Mer"
Später in einem anderen Frontabschnitt sind wir bei der

Weihnachtsfeier der „Leibstandarie Adolf Hitler " .
Hier bei den Männern des Regiments , das seine » Rainen

trägsi ist die Freude besonders groß , als der Führer so uner¬
wartet erscheint . Sie springen von ihren Sitzen aus . Die
Arme stiegen empor . Wie Donner Hallen ihre Heil -Rufe , mit
denen sie ihren Führer jubelnd begrüßen .

Auch hier strahlen die Tannenbäume und sind mit ihren
leuchtenden Kerzen ein Symbol des Lichtes und des Sieges
einer gerechten Sache über Nacht und Tod . Es wird ein nich¬
tiges deutsches Jnlfest . das die „ Leibstandarte Adolf Hstnr "

ihrem Führer bereitet . Das Musikkorps spielt die alten sein n
Märsche , Kampfgedichle , aus dem Erleben dieses Krieget ge¬
boren , wechseln mir Liedern , die dieser Feldzug Hervorgel st
Hai . Aus allen spricht das trotzige Bekenntnis zum Kampi ad
die frohe Gewißheit des Sieges . Sie alle verkünden die ur¬
alte aennoniiebe Weisbeit , daß nur der Wille die Welt sonnt .

angeheftet , die die damalige blutjunge Tänzerin Ilona
Osten als eine Offenbarung der Tanzkunst feierten .

Karins Wangen glühten , ihre dunklen Augen leuch¬
teten . Nun wußte sie es : So wollte auch sie einmal ge¬
feiert werden . Nun wußte sie es : Ich muß Tänzerin werden ,
kann kommen was will ! Ja , aber Klaus ? Wäre er nicht

i doch besser Onkel Klaus geblieben , raunte es in ihr .
! Gedankenverloren starrte sie vor sich hin , und das

Album rutschte von ihrem Schoß auf den Teppich . Karin
schrak zusammen und bückte sich schnell . Da war eine Post¬
karte herausgeglitten , sie hob sie auf , drehte sie um : Ein
Männerantlitz von bestrickendem Reiz . Kühnes energisches
Gesicht von rassigem Schnitt , das durch Mensurnarben etwas
verwegen wirkte . Dunkle Augen von bezwingendem Scharm .
Lässig stand die kräftig -schlanke Gestalt an einen Baum ge¬
lehnt .

Gebannt starrte Karin das Bild an . Welch eine faszi¬
nierende Erscheinung ! Wer mochte der Mann sein ?

„Na , Kind , so vertieft ? "

Karin , die den Eintritt Ilonas nicht bemerkt hatte , fuhr
wie eine ertappte Sünderin zusammen . Mühsam löste sie
den Blick von dem Bild .

„Wer ist das , Frau Osten ?"

„ Lassen Sie sehen .
" Ein Schatten lief über das Gesicht

der Frau .
„ Mein Bruder , den ich über alles liebte . Nie habe ich

einen Mann von solchem Scharm kennengelernt . Das war
aber auch sein Unglück — er war wohl etwas leichtsinnig ,
und die Frauen waren wie toll nach ihm , so daß — aber
das ist nichts für Sie , Kind .

"

„ O bitte , bitte , Frau Osten , erzählen Sie weiter !"
Karins Hände griffen nach der schlanken Hand der Frau ,
während ihre Augen wieder das Bild des Mannes suchten ,
und beinahe schien es dem Mädchen , als würde ihr Blick
erwidert . Seltsames Gefühl befiel sie. Sie hätte das Bild

; streicheln mögen .
! Da klang wieder die Stimme der Frau : „Ja , Kind -

und daß der Glaube das Unterpfand des Sieges ist.
In einer kurzen Rede ruft der Führer noch euunal

Sinn des Kampfes wach , den wir heute unerbittlich durch,
zufcchten haben . Mit kurzen soldatischen Worten dank ,
Kommandeur . Als der Führer aufbricht , schallt es im Sprech .
chor aus tausenden Kehlen : „ Mein Führer ! - Wir danke »
Ihnen für Ihren Besuch und Ihre Geschenke
und wünschen Ihnen ein siegreiches Jahx
1 940 !"

Sei Mbsttmei! in der LiistMleidiMiigszo«
Am Heiligen Abend begibt sich der Führer nach vorn in die

Luftverteidigungszone und zu den Männern in der Haupt-
kampflinie , die hier in den Battcriestellungen und Panzer -
werken , in den Bunkern und Gräben Wache halten . Dich !»
Nebel liegt leider über den Stellungen . Nur wenige Me!«
weit ist bie Sicht . Aber so ist die Ueberraschnng bei der
Truppe , als der Führer erscheint , erst recht vollkommen .

Der erste Besuch am Vormittag gilt einer leichie »
F l ak b att e ri e . Sie ist durch einen niedrigen balkenverkiei-
deten Hohlgang zu erreichen , ans dem gerade der Batterie -
führer herauskommt . In dem Augenblick , als er stch aufrichtet
und heraustreten will , steht der Führer vor ihn »

Der Batterieführer ist vollkommen verdutzt . Er lst ein aller
Frontkämpfer und hat sicher in seinen , Soldatenleben den
unerwartetsten Situationen gegenübergestanden . Aber diese
Ueberraschnng ist selbst für ihn so vollständig , daß er Sekunde«
braucht , bis er begriffen hat .

Dann aber geht ein Helles Aufleuchten über sein Gesicht .
Und mii einer Stimme , die vor Glück ganz tief ist, erstattet er
Meldung . Dann geht der Führer mit ihm zu den Geschütze»,
Um jedem Mann eilt Geschenk zu bringen und der ganzen
Kameradschaft einen der geschmückten Weihnachtsbäume , die
wir auch heute wieder in großer Zahl mitgenommen haben.

Und weiter geht es viele Kilometer zu einer schweren
Flakbatterie . Auch hier wiederholt sich das Bild be¬
glückender Ueberraschnng . In einer kleinen Holzhütte der Bat¬
terie itzt der Führer zusammen mit der Geschützbedienung aus
der Feldküche einen Schlag Linsensuppe . Ein Mittagbrot unter
dem Weihnachtsbaum in solcher Gesellschaft — das hatten sick
die Männer nicht träumen lassen !

Zn der ersten Stellung des Kauptkainpsseldes
Am späten Nachmittag dieses 24. Dezembers verläßt der

Führer die Luftverteidigungszone und begibt sich in die erste
Stellung des Hauptkampfseldes . Es ist erstaunlich , wie wohn¬
lich nun alle diese Betonbunker geworden sind , seitdem sie
von unseren Soldaten besetzt sind . Bücherborde umziehen
vielfach die Wände . Bilder sind ausgehängt . Farbdrucke
und Photographien , die die Männer aus Zeitschriften aus¬
geschnitten haben . Sogar Teppiche hängen zum Teil an den
Wänden und geben ein Gefühl vertranter Häuslichkeit . Ae
Oefen bullern und machen die Werke warm . Große Tee¬
kessel summen aus ihnen . Bald wird der Weihnachlspmsich
fertig sein . Fast jeder Bunker Hai seinen Rnndsnnkempfän -
gei . ans dem die Sendungen der Heimat klingen . Ueberall
leuchten auch schon die Kerzen . Die Geschenke aus den Lie-
besqabenpaketen sind aufgebaui und all die guten Sachen,
du von der Mutter oder der Frau zn Hause gekommen sind .
Die Männer sind guter Dinge . Sie sitzen gemütlich da . Für
ein paar Stunden hat — soweit sie nicht Wache haben — der
Dienst sie entlassen . Nun rauchen sie die gute Weihnachts¬
zigarre und bereiten sich aus eine stille Stunde der Kamerad -
schm - vor .

Nützlich wird die Tür aufgestoßen und mit einem Ml
stei der Führer mitten unter den fünf , sechs, sieben Mann ,
di > -ier beisamniensitzen , und die es nun hochreißt , und die
wi : aus einem Munde rufen „Heil mein Führer !"
Ilm dann empfangen sie jeder ihr Weihnachtspakcl und -
wo -r fehlt — noch einen kleine » Tannenbaum , den Baum
der Führers .

Sie wissen gar nicht wie ihnen geschieht . Ihr freudiges
Ve stummen löst sich erst wieder , als der Führer mit ihnen
spricht , sie nach ihren Erlebnissen fragt , nach - den Kämpfe»
in Polen , nach ihrem Wohlbefinden , ihren besonderen Wün¬
schen und all den kleinen Dingen , die doch für einen Solda¬
ten so wichtig sind . Wenn der Führer auch nur wenige
Minuten bei jeder einzelnen Vunkerbesatznng sein kann , io
sind doch diese Minuten für die Männer das Schönste und
Wunderbarste , was ihnen in dieser Kriegsweihnachl gegeben
werden kannte .

SeilWhend zwischen den Limen
Dann begibt stch der Führer nach vorn in das Vorfeld.

Die Dunkelheit sinkt herab Der Heilige Abend ist angclno -
che - Und nun erlebt der Führer diesen Abend ganz in der
we achtltchen Stille und Stimmung der Front . Auf dc>»
W zu den Spicherer Höhen , die noch vor wenigen Woche »
de , Feind besetzt hielt , überschreitet er die französische Grenze
^ zum erste » Male wieder seit 1918. Er steht vor enN »
ehemals französischen Betonuntcrstand . Der Hauptmann , d«
i » diesem Abschnitt kommandiert , meldet sich und berichm
seinem Obersten Besehlshabcr . Der Führer teilt ihm seine
Beförderung znin Major wegen Tapferkeit vor dem Feinde

mein Bruder hat seine Schwäche für die Frauen mit den
Leben bezahlen müssen — er wurde erschossen !"

„ Was ? !"

Die Tänzerin nickte . „ Ein junges Mädchen , nicht me!
älter als Sie , Karin , war die Ursache seines Todes . Ni «

! werde ich den Namen vergessen : Liane Westermann hieß
! sie. Man sagte , sie hätte stch vor seinen Augen erschießet
- wollen , weil er sie nicht mehr liebte , nicht heiraten wollte
! und dadurch , daß mein Bruder ihr die Waffe entriß , Hab «
i ihn der Schuß getroffen . Wie ich dieses Mädchen heute noch
! hasse "

, stieß die Tänzerin leidenschaftlich hervor , so daß Karir
erschreckt in das veränderte Gesicht Frau Ilonas sah .

Einige Minuten war es beängstigend still im Zimmer
Plötzlich flüsterte Karin , einen scheuen Blick auf das Bilk
des Mannes werfend : „Das arme Mädchen .

"

„Wie ?"

„Ja , denken Sie doch , Frau Osten , wie sie wohl gelitter
haben muß , wenn sie so jung sterben wollte "

, erwidert !
Karin , während sie unwillkürlich erschauerte , als habe sä
etwas Unfaßbares gestreift .

Ilona Osten machte eine abschließende Handbewegung '

„ Reden wir nicht mehr davon " und klappte das Album ZU
„So , nun wollen wir die Vergangenheit ruhen lassen

und " setzte sie wieder lächelnd hinzu , „ für Sie die Zukunst
erobern , Karin !"

Frau Osten wußte selbst ihr Gefühl für das junge Mäd¬
chen nicht zu erklären . Es war nicht nur das Interesse st"

- eine begabte Schülerin , sie hatte sie beinahe lieb wie eins

j Tochter . Aus der einen Unterrichtsstunde , die Karin oo>'
- ihrem Taschengeld bezahlen kannte , waren oft zwei oder dr^
! geworden .

! Heute war Karin nicht so ganz bei der Sache , unaus -

gejetzt mußte sie an das traurige Geschehen denken , das
durch das Bild zu ihrer Kenntnis gelangt war . Kein«

Ahnung sagte ihr , wie eng sie mit diesen ! Drama verbunden
war , ja , daß ihr Dasein eigentlich die Veranlassung dazu
gegeben hatte .
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Der Major führt «ns durch den Wald weiter nack, vorn
i" Eingang taucht ein junger
blonder Leutnant auf . Wer beschreibt seine und seiner Leute
Freude, daß der Führer am Heiligen Abend selbst zu ihnen
in Stellimg gekommen ist, um sie zu beschenkende* Führer um 5 Uhr abends diesen Abschnitt wie¬
der »erlaßt , da lauten die Glocken des Dorfes
Zpl che rn dem Heiligen Abend ein . Eine deutsche Patrouille
pl «c es sich incht nehmen lassen , in das Dorf , das zwischen
dm Linien liegt , vorzudringcn und die Weihnachtsglocken
erklingen zn lassen , .

^
Es ist jetzt völlig Nacht geworden . In der Hauptkampf -

,Billig von Saarbrücken geht nun der Führer von Bun -
sei zu Bunker . Wechnachtspakei um Weihnachtspaket tra¬
ge» seine Begleiter heran .

Ai einem der Bunker ist gerade der Nikolaus dabei , sich
chl Bart und Perücke zur Bescherung zurecht zu machen ,
,»id so kommt der sichrer gerade rechtzeitig , um ihm auch
schien Sack Mit den Weihnachtsgeschenken aufzupacken . So
geht die Wanderung des Führers weiter von Stellung zu
Stellung, von Werk zu Werk , von Soldat zu Soldat , von
Kameradschaft zu Kameradschaft . Durch die tiefe , nebel -
nfullte Stille dringt eine leise Melodie : . .Stille Nacht , .̂ eilige
Mcht" . .,

Spät erst kehrt der Führer an diesem Abend mit «einer
Begleitung in das Quartier zurück.

Beim allen Regiment
Auch der erste Weihnachtstag sieht den Führer wieder bei

der Truppe . Die Besatzung eines Feldflugplatzes ist zum
Mittagessen versammelt . Es wird nur noch ein „hoher Gene¬
ral " erwartet , dann soll es anfangen . Da ! Jetzt muß es so
«mit sein : Ein Paar Wagen fahren draußen vor , einige Män¬
ner steigen aus , die Tür öffnet sich , und herein tritt — der
Führer ! Er nimmt mitten unter ihnen Platz , und das E « n -
topsessen beginnt . Nach dem Essen rücken alle um den
Führer zusammen und lauschen atemlos seinen Worten , die
ganz allein nur für sie bestimmt sind ; und gerade dieses Be¬
wußtsein macht sie besonders glücklich.

Eine halbe Stunde später geht die Fahrt zum Infan¬
terie - Regiment List weiter , das die Tradition des alten
Kriegsregiments des Führers fortsührt .

Mit unendlich viel Liebe und Sorgfalt hat das Regiment
seine Weihnachtsfeier vorbereitet . ' m den brennenden Tan -
mibäumen und den reich gedeckte,! Kaffeetischen strahlt eine
»««heimelnde Weihnachtsstimmnng aus . Kops an Kopf sitzen
die Soldaten , und mancher von ihnen denkt Wohl daran , daß
cheuso wie sie hier um den Weihnachtsbaum geschart sind , vor
ge «i au 25 Jahren ein unbekannter Soldat des
deutschen Heeres im gleichen Regiment im Kame -
radmkreise das Weihnachtsfest feierte : Adolf Hitler , der heute
- wie sie bereits vermuten — zu ihnen kommen wird als ihr
Führer und Oberster Befehlshaber .

Und nun ist der Führer bei ihnen . Er geht mit dem Kom¬
mandeur durch ihre Reihen und läßt sich in ihrer Mitte
nieder . Seine Blicke gehen über die Männer hin . die schon in
Men vor dem Feinde ihre Pflicht getan haben , und die nun
imf neuen Einsatzbefehl warten . Viele von ihnen tragen als
Zeichen der Tapferkeit das Eiserne Kreuz .

Plötzlich stockt die Unterhaltung , die Regimentsmusik bricht
»b, der Führer spricht zu den jungen Kameraden seines alten
Regimentes . Er erinnert an die Zeit , da er selbst in diesem
Regiment als Soldat an der Front stand . Er gedenkt des
Wcihnachtsfcstes vor nunmehr 25 Jahren , das er damals im
Regiment verbrachte , und der Siegeszuversicht , dir ihn heute
erfüllt. Mit stolzer Freude lauschen die Männer seinen Wor¬
im , und mit einem donnernden Sieg -Heil auf den Führer
geloben die jungen Soldaten treueste Pflichterfüllung und
letzte Einsatzbereitschaft .

So beging der Führer im Kriegsjahr 1939 inmitten seiner
Soldaten das Weihnachtsfest .

- Kt vor dm Nmde
ten am Weihnachtstisch .
Im Westen , 26 . Dezember .

iPK .-Sonderbericht von Dr . Fritz Mesk e .
In einer echt deutschen Weihnachtsnacht mit Rauhreif und

klirrendem Frost beging das deutsche Heer am Westwall das
8est der Weihnacht . In Tausenden und aber Tausenden von
Bunkern und Unterständen saßen die Kameraden um ihren
Tlmiicnbaum versammelt , umgeben von den Geschenken der
Heimat und vereinigt in treuem Gedenken an Führer und
« ich. Selbst in den Löchern der vordersten Spühposten und
wi den Geschützständen fehlte nicht ein Zeichen weihnachtlichen
Manzes . Gemeinsam mit den Soldaten der Westfront verlebte
euch der Oberbefehlshaber des Heeres , Generaloberst von
Brauch itsch , diesen historischen Weihnachtsabend in
mmcradschaftlichem Kreise . Rach einer zweitägigen Besich-
«Sungsfahrt an verschiedenen Abschnitten der . Westfront traf
der Oberbefehlshaber am Heiligen Abend bei einer am West¬
wall stehenden MG .-Kompanie ein und nahm an der Weih -
Mtsseier dieser Kompanie teil . Er hielt dabei eine Ansprache ,
«>e sich an das ganze deutsche Heer wandte , und die durch alle
"kiuschen Rundfunksender übertragen wurde .

Das alte Weihnachtslied „Stille Nacht , heilige Nacht "
, das

> Millionen Häusern , Bunkern und Unterständen mit beson -
M «' Innigkeit gesungen wird , leitet auch diese Feier ein . Nicht
»o die Kompanie , so sagt der Kompanieführer in seiner Be -
tv nigsrede , sondern die ganze deutsche Armee erfülle es

großem Stotz und unermeßlicher Freude , daß der Ober¬
st ishaber des Heeres heute mitten unter seinen jungen Sol -
°ü>eu weilt , um mit ihnen die erste Weihnacht im Felde zu
Mw , „ Es gibt keinen schöneren Beweis der Verbundenheit ,
« von der höchsten Führung bis zum letzten Soldaten die
iF»zc deutsche Armee in unlöslicher Kameradschaft zusammeu -

Die WeihnaOisanspracheNrauchLWs
Dann spricht Generaloberst v on Branchits ch : „Kamc -

« en « Ww gor fünfilüdzwauzig Jahren Kriegsweihnachteii
dem Feinde ! Bunker und Hindernisse , Leuchtkugeln und

Wttpfoindrücke und nicht zuletzt die Gräber vieler treuer
«wieraden sprechen an diesem Heiligen Abend zu uns . Ihr
Mdet verstehen , daß ich als euer Oberbefehlshaber au diesem
Mild zu euch gekommen bin , uni an der Front hier bei der
^ Kompanie Weihnachten zu feiern .
» Feder muß wissen : Wir gehören zusammen auf Leben und
^ Wie im Weltkriege empfinden wir in diesen Tagen unsere
Mn 'radschaft als ein starkes und großes Erlebnis . Das gilt
? engerem Sinne für uns Soldaten , in gleicher Weise aber

»User ganzes deutsches Volk . Die meisten von euch haben
Z polnischen Feldzug mitgemacht oder hier an der Westfront

meist harte soldatische Pflicht erfüllt . Das gemeinsame
Mdnis hat nns alle zu einer unerschütterlichen , stahlhartcn

!-! entschlossenen Kampfgemeinschaft znsammengeschweißt ,
vom Willen zum Siege und von der festen Zuversicht

" eigenen Kraft und Ncberlegenheit .
m voller Entschlossenheit zum Siege .

Drüben ? jenseits des Niemandslandes , scheint man vom
v»»w des Weihnachtsfestes wenig zu wissen . Dort hat man
Mde in diesem Monat als Kriegsztel die Zerschlagung
Mitschlands . die Vernichtung unseres Volkes und die Vernich -

" s unserer Kultur verkündet . Gerade wir Soldaten müssen
M wollen uns voll darüber klar sein , was das bedeutet . In

M Lage gibt es für uns Deutsche nur ems : den uns auf -
»pvuugencn Kamps mit voller Entschlossenheit

siegreichen Ende zu führen . Emst wird kom-
"

, der Tag , an dem das von unserem Führer geschaffene
z, ^ deutsche Reich und der Lebensraum eines B6-Millionen -
PMZ gesichert sind . Darum sind wir auch fest uberzeugt , daß

Recht auf unserer Seite ist."

Dm,» gedenkt der Generaloberst der Heimat und grüßt" " 8 ü h r e r und Obersten Befehlshaber , der aleickckalls die .

feu Abend an ver Front inmuren «einer Wmoaren verrevr .
„Erst wenn wir den Sieg errungen haben "

, so schließt der
Generaloberst seine Ansprache , „werden wir auch wieder von
Frieden sprechen können . In diesem Sinne , meine Kameraden ,
wollen wir gemeinsam das deutsche Kriegsweihnachten 1939
verleben ."

„O du fröhliche , gnadenbrmgende Weihnachtszeit " tönt es
ln starken Mannerchöre « aus der Kompanie zurück.

Einige Soldaten der Kompanie haben die Freude , die Ge¬
schenke, die der Oberbefehlshaber mitgebrachl hat , aus seinen
eigenen Händen in Empfang zu nehmen und ein Gespräch mit
«hm zu führen . Beim gemeinsamen Weihnachtsschmaus und
heiteren Klängen des Mnsikkorps bleiben die Kameraden dann
»eisammen zu einer Weihnachtsfeier , die ihnen sicherlich für
hr Leben unvergeßlich bleiben wird .

Das EK . das schönste Weihnachtsgeschenk
Auf seiner zweitägigen Besichtigungsfahrt hatte General¬

isierst von Brauchitsch bereits zahlreichen Truppenteilen und
«inzelnen Soldaten im Abschnitt zwischen Rhein und Mosel
»ersönlich seine Weihnachtswünsche ausgesprochen . Keinen
Bunker verließ er ohne einen Weihnachtswunsch an die
Besatzung .

Mehrmals sind während der Fahrt Gruppen von beson -
sers bewährten Soldaten ausgestellt , denen der Generaloberst
»ls schönstes Weihnachtsgeschenk das Eiserne Kreuz überreichen
iann . Im Augenblick , als er einigen hervorragend bewährten
Westfrontkämpfern das EK . I verleiht , wird ihm selbst eine
überraschende Weihnachtsfreude zuteil . Eine soeben eintres -
fende Meldung besagt , daß ein deutscher Feldwebel mit seinem
Spähtrupp heut weit hinter den französischen Linien zwei fran¬
zösische Offiziere gefangen und sicher eingeüracht hat .

Der Krieg findet auch an diesem Tage keine Unterbrechung ,
»uch am Heiligen Abend beschießt die französische Artillerie
deutsche Stellungen und geräumte Ortschaften , und die Späh¬
trupps schlagen sich im Niemandsland mil dem Feinde
herum . Von Frieden werden «vir erst sprechen können , wenn
der Sieg errungen ist.

Der Führer feierte das Weihnachtssest bei seinen Truppen
vorn an der Kampflüste ; der Oberste Befehlshaber des Heeres
weilte am Weihnachtsfest mitten unter seinen Soldaten an der
Front . Wie hätte es anders sein können ? Das ist die
deutsche Gemeinschaft , die hier ihren schönsten Aus¬
druck fand : Der Führer , der erste Soldat seines Volkes , bei
seinen Soldaten !

Und da glaubt eine Clique von Kriegshetzern in London
and Paris , Führer und Volk voneinander trennen zu können !
Nein , die dort drüben , diese dünne Oberschicht von Geldsäcken
und Krämern , die ihre Völker gewissenlos in diesen Krieg
gegen das nationalsozialistische Deutschland trieb , wird nie
begreifen , daß die deutsche Ration ein fester eherner Block
ist , an dem ihr Krämergeist zerschellen wird . Was wissen
die Kriegshetzer dort drüben von Schicksalsgemeinschaft , was
wissen die von Volksverbundenheit . Sie führen den Krieg ,
weil sie Eigenmteressen damit verbinden , weil sie uns unseren
Aufbau , unsere Arbeit und unsere Erfolge neiden , «wir aber
stehen zusammen , Volk und Führer , wir verteidigen
unser Reich und unsere Ehre .

Wenn die armseligen Geister , die auf einen Zerfall der
deutschen Front innen oder draußen Hoffnungen setzen, bisher
immer noch geglaubt haben sollten , sie würden uns etwa mit
ihrer dummen Propaganda , wie sie sich gelegentlich in ihren
albernen Flugblättern ausdrücktc , mürbe machen können ,
daim konnte ihnen die Kriegsweihnacht 1939 zeigen , wie es
um uns steht . Ob der einsame Posten dort draußen im Vor¬
feld , ob die feldgrauen Kämpfer in Bunker oder Unterstand ,
ob unsere blauen Jungen auf dem Meere oder unsere kühnen
Streiter in der Luft , sie alle beseelt der gleiche Gedanke : Wir
verteidigen unsere , Heimat , schützen Frau und Kind und
werden zu verhüten wissen , daß man nns von neuem knechtet .

Gewiß : die Gedanken, - das ganze Sehneu und Hoffen
unserer Tapferen weilte in den Weihnachtstagen wohl nur

- bei den Lieben daheim , und wir hier drinnen waren in Ge¬
danken bei ihnen , die die Wacht halten ; gewiß : beim Klang
der Weihnachtslieder und dein Schein der Kerzen erfüllte uns
alle , ob drinnen oder draußen , die heiße Sehnsucht nach dem
Frieden . Aber da gab es keinen , der einen Frieden ersehnt
hätte , der nicht durch den Sieg erkämpft wurde . „Erst nach
dem Siege werden wir vom Frieden reden ."

Dieses Wort ist unser Schwur , und diesen Schwur haben wir
wohl alle in den Tagen der Kriegsweihnacht erneuert .

Front und Heimat haben ein einzigartiges Fest hinter sich ,
ein Fest , um das uns die Welt beneiden wird . Durch den
Rundfunk waren wir in der Heimat mit denen an der Front
Stunde um Stunde verbunden , waren unsere Liebe » , die
vorm Feinde stehen , bei uns . Diese Brücke von drinnen nach
draußen wird uns niemand zerstören können , dieses eherne
Band , das die Heimat und die Front umschließt , kann keine
Macht der Welt zersprengen . Unsere Kriegsweihnacht 1939
war der schönste Ausdruck unseres Wollens und unseres
Kampfes . Wir alle haben voll Stolz und Freude dieses Weib¬
nachtsfest gefeiert , und unsere Kinder haben dies große Erleb¬
nis mitgespürt , dieses Erlebnis , das Kampf für Ehre , Frei¬
heit tmd Zukunft heißt , und in dein sich das felsenfeste Ver¬
trauen arif utl seren Sieg ausdrückte .

KriegsbesOädiglen-Erholungsheim
Eine hochherzige Stiftung an den Führer

Die in Turin lebende Frau Martha Selve geb . Gertzen ,
die aus Hamburg stammt , hat dem Führer die Villa Zirio
in San Remo , die Kaiser Friedrich III . im Winter 1887/88
bewohnte , als Stiftung zur Verfügung gestellt . Der Führer
hat diese Stiftung angenommen und verfügt , daß das in einem
größeren Park gelegene geräumige neuzeitlich eingerichtete Ge¬
bäude als Erholungsheim für deutsche Kriegsbeschädigte Ver¬
wendung finden und in die Verwaltung des Deutschen Krie¬
gerkurhauses Davos übernommen werden soll .

Der Führer hat Frau Selve als äußeres Zeichen seines
DaitteS für die hochherzige Stiftung das Ehrenzeichen
für dentsche Volkspflege verliehen .

Llnser Volk ein einziger Wall
Wcihnachtsnnsprache von Rudolf Heß von Bord eines Kriegs¬

schiffes .
Von Bord eines deutschen Kriegsschiffes richtete in diesem

Jahr der Stellvertreter des Führers , Rudolf Hetz , seine
Weihnachtsansprache an alle Deutschen in der Welt und er¬
innerte die Volksgenossen im Ausland und in der Heimat an
die Weihnachten der vergangenen Jahre , in denen wirklicher
Weihnachtssriede war .

Das Gesetz des Krieges habe nns in seinen eisernen Bann
gezogen . Der Ort allein , von dem er spreche , kennzeichne diesen
Wandel , es sei einer jener Zerstörer , dem es die Heimat zu
berdanken habe , daß sie auch von See her geschützt sei. Ein¬
tracht und H i l f s b c r c i t s ch a s t unseres Volkes seien
diesmal gepaart mit grimmiger Entschlossenheit .

. Der Stellvertreter des Führers wandte sich dann an die
Ausländsdeutschen , die hinter französischen und englischen
Drahtzäuncn ihre Weihnacht verbringen mutzten , und an die
Volksdeutschen , die unter dem Versailles -Polen ein furchtbares
Martyrium erlitten haben . Hetz gedachte weiter der Deutschen ,
die , aus den baltischen Ländern und aus Wolhynien kom-

! mcnd . zwischen der alten und der neuen Heimat das Fest
i verbrachten , und gedachte schließlich derer aus der Westmark ,
l die für eine Weile Heim und Herd um der Sicherheit der
i Heimat willen aufgegebeu haben .

Unsere Kraft ist stärker .
Rach einem Gedenke » au die Kämpfer an allen

Fronten und an den Führer , der Deutschlands erster

Soldat ist, ging Rudolf Heß auf die Gründe zu diesem Arieg
ein und stellte die jüdisch - kapitalistischen Drahtzieher , die die
Aufteilung Deutschlands und seine Zerstückelung als Kriegs -
ziel haben , an den Pranger .

„ Aber sie können gewiß sein "
, so versicherte Rudolf Heß

unter anderem , „stärker als ihr Vernichtungswille ist Deutsch¬
lands Wille zum Sieg ! Stärker als ihr Unterjochungstrieb ist
Deutschlands Drang znr Freiheit ! Stärker als ihre Kraft ist
Deutschlands Kraft !

Die Münder von Zehntausenden von Geschützen sind be¬
reit , jedem Nahenden zuzurufen : Dies ist unser ! Hinter dieser
Mauer steht ein bis zum Letzten gerüstetes Deutschland !

Der Stellvertreter des Führers wies dann darauf hin ,
daß die Macht des nationalsozialistischen Deutschlands so weit
reiche , wie deutsche Luftgeschwader , Flakbatterien , U-Boot -
und die Geschütze unserer großen Schiffe reichten .
Damals und heute .

Heß erinnerte daran , daß viele im feldgrauen Rock heute
zum zweitenmal draußen lägen , und er führte seine Gedanken
zurück zu den Weihnachtsabenden im Weltkrieg ,
in denen die Kameraden in lehmigen Erdlöchern und mner
tropfenden Zeltbahnen um die Lichter hockten, die den Weih¬
nachtsbaum andeuten sollten Wie anders sehe heute unsere
neue Front aus mit ihren Bunkern und Betonklötzen und
unbezwingbaren Festungswerken ! Dieser Vergleich von
heute und damals scheine ein Symbol zu sein für
die Wandlung der Lage des Deutschlands von ehedem zur
Lage des Deutschlands von heute . Ganz Deutschland >:che
heute mit Ruhe und Zuversicht hinter den Bunkerbesatz » u « n
und den Armeen , erfüllt von dem Bewußtsein : Unsere
Sicherheit ist unantastbar ! Sie sei unantastbar des¬
wegen , weil sie getragen sei vom Geiste des jungen National¬
sozialismus , der hervorgegangen sei aus den Schützengre m
des Weltkrieges . In diesem Kriege erfahre das junge Den Is¬
land der nationalsozialistischen Volksgemeinschaft seine Be¬
währung , und Krieg und Gefahr von außen seien stählerne
Bänder , die uns nur noch fester zusammenschliehen .

„Das dentsche Volk fühlt "
, so schloß Rudolf Heß seine

Weihnachtsansprache , „Gott hat den einen Mann uns gesandt ,
Gott hat ihn uns gesandt , ans daß namenloses Unrecht , das
einst uns angetan wurde , gesühnt werde , daß unsere Frei¬
heit gesichert werde , daß endlich wirklicherFriede über
die gequälte Welt komme . Friede , der anhält durch die Zei¬
ten , geschützt durch die Kraft der großen deutschen Ration .

Und das ist unser Gebet :
Herrgott , du hast unseren ! Volke deinen Segen gegeben ,

Herrgott , wir wollen auch im kommenden Jahre Deinen Segen
erringen ! Im Kampf wollen wir deinen Segen gewinnen !
Im Kampf für das Land , das du uns gegeben — für den
Mann , den du uns geschenkt."

Rach seiner Ansprache blieb Rudolf Heß noch einige Stun¬
den an Bord des Zerstörers der Kriegsmarine , um im Kreise
deutscher Seeleute das Weihnachtssest zu begehen .

Deutsche Flieger und Naschmenüberlegen
Bemerkenswertes Londoner Eingeständnis über die große

Luftschlacht .
Der Londoner Rundfunk verbreitete nach mehrlagiger

Ueberlegung „ den ersten vollständigen Bericht " des englischen
Lustfahrtmiuistcriums über die große Luftschlacht über der
Nordsee . Ans dem Bericht geht hervor , daß der britische
Lustiahnminister Kingslen Wood sogar den Seelord Chur¬
chill im Erzählen schöner Märchen noch übertreffcu kann .

In der Einleitung wird aus durchsichtigen Gründen her¬
vorgehoben , daß die Engländer den Deutschen «v e i t unter¬
legen gewesen seien . Als die britischen Maschinen in die
Nähe der deutschen Küste gekommen seien , seien sie von einer
„mehr als normalen " Anzahl deutscher Kampfflugzeuge an¬
gegriffen worden . Die deutschen Flugzeuge seien sowohl au
Zahl als auch au Manövrierfähigkeit den britischen über¬
legen gewesen . Auch eine größere Schnelligkeit hätte » die
deutschen Flugzeuge aufweiseu können . Bei den Deutschen
seien zablreiche , wie man es in Deutschland nenne , „Zer -
störerslugzenge " eingesetzt worden . Diese Flugzeuge hätten
sich mit dem größten Wagemut auf die Engländer gestürzt
und immer von neuem „versucht "

, die englischen Formatio¬
nen m sprenaen . Dies sei ihnen aber nicht gelungen , denn
die Engländer halten kompakt zusammengeyaiten . Liaourcy
sei es zu erklären , daß die Engländer „so geringe " Verluste
gehabt hätten , l !)

Es ist bezeichnend für diesen englischen Bericht , daß er der
Frage nach der wirklichen Höhe der britischen
Verluste aus dem Wege geht und sie lieber gar nicht
erst erwähnt . Als Ersatz dafür gib ! er Sonderberichte von
dem Verlauf des Kampfes einzelner britischer Maschinen .
Oo sei eine dieser Maschinen von den anderen abgeschnitten
«md 60 Meilen weit verfolgt worden . Mit eiserner Stirn
wird dann dem englischen Volk das Märchen erzählt , daß
;S ausgerechnet dieser Maschine gelungen sei . mehrere «!)
vemscbe Kampfflugzeuge abzuschießen . Eine andere Maschine
habe ans dem Wasser niedergehen müssen , wobei sie in Brand
geraten sei. Dem Maschinengewehrschützen sei es aber gelun¬
gen . diesen Brand — mit den Handschuhen zu ersticken.

Immerhin ist es ein bemerkenswertes Geständnis , daß
London die Bedeutung und Größe des Luftkampfes vom
18. Dezember jetzt endlich zugibt und daß entgegen aller bis¬
herigen Gewohnheit aus britischem Munde der Wagemut
der deutschen Flieger und die Ueberlegenheit der deutsche »
Maschinen anerkannt wird .

Priens Rückkehr von der Kaperfahrt
26159 Tonnen Handelsschiffsraum versenkt .

Das U-Boot des Kapitänleutnants Prien kehrte am
20. Dezember in die Heimat zurück . Kapitänleutnmtt Prien
hat die bereits mitgeteilte Torpedierung eines britischen
Kreuzers der „London " -Klassc durch die Meldung seiner ge¬
nauen Beobachtungen bestätigt .

Aus seiner Fahrt ist cs Kapitänlenlnant Prien und sei¬
ner tüchtigen Besatzung außerdem gelungen , 26 l59 Ton¬
nen fe in dlichen H a n d e l s s ch i f f s r a u m zu ver¬
senken .

Mer Z Millionen im MMnegervuiKl
Eine stolze Bilanz .

Der RS .- Reichskriegerbund Hai in den Reichsgaucn
Danzig -Westprcußcn und Posen zwei neue Gaukrisgerverbände
gebildet . Er gibt gleichzeitig einen Bericht über die Arbeit des
B «mdcs ini Jahre 1939 . Danach vereinte der Bund am 1 . Ok¬
tober in seinen 16 Gaukriegerverbänden 835 Kreiskriegerver¬
bünde mit 41 000 Kriegerkameradschaften , die über drei Mil¬
lionen Mitglieder umfaßten .

Mit den an der Kampfsroni stehenden Kameraden wird
enge Verbindung gehalten . Die Kameradschaft findet ihren
Ausdruck auch in der Betreuung der Familien cinberusener
Kameraden und in Hundcrttausendcn von Liebesgabenspenden .
1939 wurden rund 920 000 RM . Unterstützungen an 23 000
Kameraden und Kameradenwitwen gezahlt . 75 000 RM . wur¬
den für Ehrengaben aufqewendet , rund 900 Kisten Wein zum
90 Geburtstag von Mtvetcranen versandt . Ans Anlaß des
Reichsgründungstages erhielten bedürftige Altvcteranen eine
besondere Spende , für die 76 000 RM . ausgcgeben wurden .

Die Zahl der A l t v e t c r a n e » , die aus den Einigungs -
kriegen noch leben , beträgt schätzungsweise 4000. Die Zahl der
Kameradenerholungsheime in den schönsten Teilen des Reiches
erhöhte sich auf sechs, lieber 3500 Kameraden fanden dort 1939
Ausnahme , 550 kostenlos . Außerdem stehen fünf Kinder - und
Waisenheimc zur Verfügung . 87 000 RM . wurden für das
Kindererholnngswerk verausgabt , und etwa 1500 Kameraden¬
kinder erhielten einen kostenlosen Erholungsaufenthalt .

An dem Schießdienst nahmen im letzten Fahre über 600 000
gegenüber 500 000 Kameraden in « Vorjahre teil . 11000 eigene
Schietzstände und über 45 000 eigene Kleinkalibergewehre stehen
den Sckmllen des Bundes zur Verfüonna .



Aus Mäh und Kern
Elsfleth , den 28 . Dezember 1939

Lag - s » Zeiger
G -Ausgang : 8 Uhr 43 Min . O -Untergang : 4 Uhr 14 Min

Hochwasser :
3 .47 Uhr Vorm . — 16 . 18 Uhr Nachm .

29 . Dezember : 4 30 Uhr Vorm . — 17 .02 Uhr Nachm .

Zwischen - en Kesten
Dir Festtage sind vorüber , und nach all den festlichen

Genüssen , die größer und reichlicher gewesen sind , als es sich
so mancher gedachi bat , gehen wir mit frischen Kräften wie¬
der an die Arbeit , d . h ., so recht in Schwung wird sie nicht
kommen , weil wir sozusagen zwischen zwei Festen stehen, und
in Fricdenszeiten würde man erklären , daß es sich gar nicht
erst lohne , mit der Arbeit noch einmal anzufangen . In
Krieaszeiten ist das ja nun nur zum Teil möglich Diejeni¬
gen aber , die mit dem schwersten Einsatz ihrer Arbeitskraft
auch zwischen den Feiertagen im wahrsten Sinne des Wortes
schuften müssen, sollen sich damit trösten und dürfen sogar
stolz daraus sein , an vorderster Stelle in der inneren Front
zu stehen.

Die größte Freude aber ist es für uns alle gewesen , daß
unsere Weihnachtspäckchen rechtzeitig bei unseren Lieben
draußen angekommen sind , wie aus der Post hervorging , die
wir zum Teil schon in den Feiertagen selbst erhalten haben ,
und die uns Gewißheit gab , daß auch unsere Soldaten eine
frohe Weihnacht hatten . Das Fest des Lichtes und der Hoff¬
nung hat ttns in unserem Glauben an die Zukunft gefestigt ,
und so darf das deutsche Volk der Jahreswende froh trotz
aller ernsten Zeiten entgegensehen , weil es allen anderen eine
Waffe voraus hat , die den Sieg verbürgt : Die unzerbrechliche
Gemeinschaft der gesamten Nation , den unbedingten Zusam¬
menhalt der äußeren und der inneren Front und die unver¬
brüchliche Treue zum Führer , der für uns alle der Garant
des Sieges ist. _ G . B .

* In der Nacht von Dienstag auf Mittwoch wurden
in der Mühlenstraße an verschiedenen Stellen Scheiben
eingeschlagen . Der Täter hat sich hierbei verletzt.
Vertrauliche Mitteilungen wolle man dem hiesigen
Gendarmerieposten Mitteilen .

* Kein Winterschlußverkauf . Der Reichs-
wirtschastsminister hat angeordnet , daß die Winterschluß -
verkäufe im Jahre 1940 nickt durchgesührt werden .
Tatsächlich besteht angesichts der Bewirtschaftung auf
verschiedenen Warengebieten jetzt auch kein Bedürfnis für
Winterschlußoerkäuse . Bei Textilwaren zum Beispiel , die
in den Winterschlußverkäufen stets ein besonderes Interesse
hatten , sind durch die Einführung der Reichskleiderkarte
die Voraussetzungen für die Durchführung des Winter¬
schlußverkaufs zurzeit nicht gegeben.

* Erleichterung beim Mantelbezug .
Im Bezug von Mänteln soll jetzt eine gewisse Erleichterung
Platz greifen . Grundsätzlich war die Regelung bisher
derart , daß ein Bezugschein sür einen Wintermantel nur
ausgegeben wurde , wenn der alte Wintermantel kostenlos
abgegeben wurde . Hiervon wurde nur abgegangen , daß
eine kinderreiche Familie den Nachweis führen konnte,
daß der Mantel umgearbeitet für den Nachwuchs brauchbar
sei . Darüber hinaus will man den alten Mantel jetzt
denjenigen Volksgenossen belassen, die einen neuen Winter¬
mantel beantragen , aber dartun können , daß der alte
für den Weg zur Arbeitsstätte und überhaupt im beruf¬
lichen Gebrauch noch nützlich sein kann und zur Schonungdes neuen Mantels beiträgt bzw . Verwendung finden
kann . Eine sorgfältige Prüfung dieser Voraussetzungenwird notwendig sein, aber für viele Volksgenossen wird
diese Lockerung recht bedeutsam werden .

* ZweiKdF . - Wagenaus den Weihnachts¬
tisch . Im KdF .-Preisausschreiben , das im Jahres -
Programmhest und in den Monats -Programmheften der
NSG . „ Kraft durch Freude " des Gaues Weser-Ems
enthalten war , sind die Würfel gefallen . Bei der Aus¬
losung gewann auf die Losnummer 7736 den ersten
KdF .-Wagen die 26jährigeAnni Klockgether aus Oldenburg .
Auch beim zweiten KdF .-Wagen blieb Fortuna ihrem
Geschlechttreu und beschenkte eins junge Bremerin , Margot
Apel , Lloydstr . 133 . Als Entschädigung für alle Männer ,dis einen KdF .- Wagen nicht geschafft haben , fielen alle
Italien -Reisen an das stärkere Geschlecht. Die Glücklichen
find ein Fischarbciter aus Wesermünde , ein Schlosser aus
Wilhelmshaven , ein Handlungsgehilfe aus Bremen , ein
Fischereibiologe aus Oldenburg und ein Angestellter aus
Qnakenbrück .

" Vorbildliche Rettungseinrichtungen
an deutscher Küste . Die Deutsche Gesellschaft zur
Rettung Schiffbrüchiger wird im Jahre 1940 auf eine
segensreiche Tätigkeit von 75 Jahren zurückblicken. Zeigt
doch die große Zahl der aus Seenot an deutschen Küsten
vomTodeerrettetenMenschenlsbenmit bisher 5940Personen .davon 97 in diesem Jahr , nicht allein den Erfolg des
opfermutigen Kampfes der freiwilligen Retter mit Sturmsee
und Brandung , sondern auch die nationale , zwingende
Pflicht , den Küftenreitungsdienst und seine Rettungs - l
cinrichtungen immer weiter auszubauen und zu verbessern.

'
Mit 6 Boots - und einer Mörserstaiion konnte die am
29 . Mai 1865 ins Leben gerufene Deutsche Gesellschast
zur Rettung Schiffbrüchiger mit dem Sitz der Haupt¬
verwaltung in Bremen das Jahr 1866 antreten . In
unentwegter Aufbauarbeit , oft gehemmt und zmückgeworssn
durch ungünstige Znüäuse , wurde das Netz der Rettungs¬stationen an der Nord - und Ostseeküste immer engmaschiger
gefügt , wurden dieGeräte und Einrichtungen , dem technischen
Vorwärtsstreben folgend , ständig verbessert und leistungs¬
fähiger gestaltet . Vor allem waren es die Jahre national¬
sozialistischen, deutschen Aufbaues , die das unter der
Schirmherrschaft des Führers stehende Rettungswerk , dem
er schon vor der Machtergreifung seine besondere Auf¬
merksamkeit schenkte , befruchteten und alle Möglichkeiten
organisatorischer und technischerEntwicklung voll auswerten
ließen . Die kürzlich bekanntgegebene Zusammenarbeit der
Deutschen Gesellschast zur Rettung Schiffbrüchiger mit
dem deutschen Roten Kreuz und die damit verbundene
sanitär einwandfreie Betreuung der Geretteten ist eine der
wichtigsten Maßnahmen zurVervollkommnung des deutschen
Küstenrettungsdienstes . Ein kurzer Ueberblick über den
jetzigen Stand der Rettungseinrichiungen und Geräte kann
die Tatsache , daß Deutschland auch im Retlungswesen ander Küste führend unter den Nationen ist, nur unterstreichen .

Von den insgesamt 108 Rettungsstationen an der Nord -
und Ostsee besitzen 96 Stationsgebäude , von denen 89 aus
steinernem Baumaterial , 6 aus Blech und 1 Gebäude aus
Holz ausgesührt find . Hierzu kommen 8 Materialschuppen
und 16 Slipanlagen , letztere zum schnellen Zuwafferlaffen
der Motorrettungsboote . Dienen diese landsesten Anlagen
der Unterbringung und Instandhaltung der Rettungsgeräte ,
so zeigt ein Blick aus die Rettungsflotte erst voll die Aus¬
maße technischer Entwicklung und Vervollkommnung .
6Groß -Motorretlungsboote,28Motorrettungsboote mittlerer
Größe und verschiedener Bauart , dazu 5 leichte Strand -
rettungsboote auf Transportwagen umfaßt die mit Diesel¬
antrieb versehene Bootsflotte . Für den Transport der
leichteren Motorrettungsboote über Land zur Unfallstelle
stehen 3 Raupen -Zngmaschienen zur Verfügung . Hierzu
kommen noch53Ruderrettungsboote , ebenfallsausTransport -
wagen . Das Leinenwurfgerät schwerer Art umfaßt 68
Raketen - Apparate auf je zwei Transportwagen sür Pserde -
vorspann und einen motorisierten Raketenapparat , bei
dem das ganze Rsttungsgerät auf einen geländegängigen
Spezialkrastwagen montiert ist , mit dem auch die Rettungs¬
mannschaften befördert werden . Die schnelle weitere
Motorisierung desBoots - undRaketsngeräts ist im Rahmen
eines umfassenden Bauvorhabens festgelegt . Somit kann
die Deutschs Gesellschaft zur Rettung Schiffbrüchiger , gestützt
auf die freudige , freiwillige Hilfe des ganzen deutschen
Volkes , das 75 . Jahr ihres Wirkens mit der stolzen
Zuversicht beschließen, daß Retter und Rettungsgerät auch
bei den schwersten Ausgaben im Kriege dafür bürgen ,
Menschen in Seenot an deutschen Küsten schnelle und
erfolgreiche Hilfe zu bringen .

*
„ Rita " hieß das Mädchen . . . Seltsame

Wege ging der 32jährige Angeklagte D . aus Düsseldorf ,
der in der Nähe von Stuhr beschäftigt war . Zwar blieb
er im Verhältnis eines Arbeiters zu seiner Firma , diese
vertraute ihm jedoch bald kaufmännische Arbeiten an
und überließ ihm - dann später sogar dis Regelung und
Auszahlung der Löhne für die Arbeiter . Am 8 . November
d . I . erhielt der Angeklagte insgesamt 6000 RM von
seinem Betriebsführer , mit denen er die Löhne der Arbeiter
auszahlen sollte . D . hat davon dann 1600 RM ordnungs¬
gemäß abgeführt und ist mit den übrigen 4500 RM nach
Bremen gefahren . Eigentlich wollte er nur einmal
„ bummeln " gehn und am anderen Morgen pünktlich wieder
auf dem Arbeitsplatz sein, wenn — — ja wenn der
Zufall ihm nicht die „ Ria " in den Weg geführt hätte .
Ria lief während der Dunkelheit die Knochenhauerstraße
pfeifend entlang , was den Angeklagten zu einem An¬
näherungsversuch bewegte , der dann auch mit vollem
Erfolg durchgesührt wurde . Das Mädchen wohnte in
Hamburg und wußte den Angeklagten nach einer kurzen
Bierreise zu bewegen , mit ihr nach Hamburg zu fahren .
D . vergaß alles , die Arbeit und sein Geld , und stand

Wie unsere Truppen an der Front , so wird
das gesamte deutsche Volk im Ariegs -
WHN ) . unseren Feinden zeigen, - aß wir
eine unbesiegbare Achicksalsgemeinschaft ge¬
worden sind.

dann schließlich 12 Stunden später , um einen erheblichen
Betrag erleichtert , auf dem Hamburger Bahnhof , zu
welchen ihn Ria zurückgeleitete, nachdem sie ihm gegenüber
auf Vorhalt zugegeben hatte , sie habe ihm einen größeren
Betrag „ aus Spaß " aus der Tasche genommen , er bekomme

Das Mädchen ging — doch kamihn jedoch zurück
nicht mehr wieder . D . wurde 12 Tage später von
Polizei ausgegriffen und hatte sich nun vor dem Richtz
zu verantworten . Seine Erzählung klang zwar ein weih
unglaubhaft , das Gericht ließ jedoch Mitde walten , dz
ein großer Teil des veruntreuten Geldes sichergestq
werden konnte . Der Amtsanwalt beantragte acht Montz ,
Gefängnis wegen Unterschlagung . Das Gericht erkannt
auf fünf Monate Gefängnis und rechnete dem Angeklagi,

"
die Untersuchungshaft auf die Strafe an .

* Oldenburg . Die Inhaberin eines LadengeschäH
in Osternburg wurde in Oldenburg zu zwei Woch»

^

Gefängnis verurteilt , da sie Lebensmittel , Tee,
Reis , Bohnen und auch Schokolade ohne LebensmW
karten abgegeben hatte . Da die Angeklagte nicht vorbestrH
war und auch die Verfehlungen in die erste Zeit
Jnkraftreten der Verordnung zur vorläufigen Sicherstelluist
der lebenswichtigen Bedürfnisse des deutschen Volüh
geschehen sei , hielt das Gericht eine Strafe von
Wochen sür ausreichend . — Vor dem Gericht in OldenbuD
hatte sich ein 19jähriger Bursche zu verantworten , M
um eine für ihn dringende Fahrt zu erledigen , jedE
für sein Motorrad kein Benzin hatte , sich aus ein«
Lastkraftwagen in einer Garage Benzin stahl . Das Gem
beurteilte diesen Diebstahl mehr als einen Dummenjunge ^
streich und verurteilte den Angeklagten zu drei Woch
Gefängnis .

* Bremervörde . Als die Sau eines Bauern
Sanddamm beiBremervördebemerkte . daßihreNachkommkk
schaft im Anmarsch war , suchte sie ein bequemes , warniü
Lager . Sie brach aus dem Stall aus und fand in di
Waschküche einen bereits für die Wäsche vorbereitet»
Korb mit Wäsche vor , in welchem sie ein schönes Lch
fand . Sie hielt es aber auch sür angebracht , für die nö«
Wärme von oben zu sorgen . Deshalb zerriß sie ein»
über dem Korb hängenden Sack mit Gänsefedern , d»
nun langsam aus sie herabrieselten . Mit dem inzwisch »
eingetroffenen Nachwuchs zusammen fand der Bauer E
nächsten Morgen die Sau hier vor . R

* Flensburg . „ Fröhliche Weihnachten, Herr Richte, !«
Dem Amtsrichter in Flensburg wurde aus der Hast ei
treuherzig dreinschauender Greis von 70 Jahren Vorgefühl !
Als dieser würdige Alte zugab , daß er bereits 93 (!
Worten dreiundneunzig ) Vorstrafen auf dem Kerbhol

^
habe , ries der Richter entsetzt aus , „ So etwas ist nii
ja in meiner ganzen Praxis noch nicht vorgckommen , dt i,
ist ja ein Rekord ! " Der Alte war offensichtlich sto! il
darauf , auf seine Tage noch „ Rekordhalter " geworden jl

"
sein. Im übrigen gestand er . einen anderen Mann ui ^
einige kleine Wäschestücke bestohlen zu haben , darunlG
als Hauptwerte drei Vorhemden . Er kam mit s
Monaten Gefängnis davon , weil er immerhin seit 1
nicht mehr gestohlen , sondern sich auf andere DeM
„ beschränkt" hatie . Als Gemütsmensch sprach der
Sünder dem Richter seinen Dank sür das milde Uri!!
aus und wünschte ihm zum Schluß si ^

Druck und Verlag , Gwstety .
Hauptschriftleitung : Hans Ztrk , Elsfleth .

Veranwotrtlicher Anzeigenleitsr : Hans Zirk , ElsfM
Zur Zeit ist Preisliste Nr . 4 gültig

Gutes Rezept bei Erkältungen
Kurz vor dem Zubettgehen oder im Bett möglichst heib 1 bis 2 EiMfel Kloster¬
frau Melissengeist und ein bis zwei gestrichene Esslöffel Zucker mit etwa der
doppelten Menge kochenden Wassers gut verrührt trinken und darnach
schwitzen . Zur Nachkur und zur Vermeidung von Rückfällen nehme man noch
einige Tage , und zwar 2 — 3mal täglich , einen Teelöffel Klosterfrau -Melissengeistm einer Tasse deinem Pfefferminz - oder schwarzem Tee .

So haben schon viele ihre Erkältungen erfolgreich behandelt ! Wie Verbrauchermleilen . dafür einige Beispiele : Frau Anna Blind (Bild nebenstehend ) . Drogistin .Bremen . Nordstr . 224 schreibt am 6 . 12 . 39 : ..Seit Jahren gebrauche ich Kloster¬
frau -Melissengeist bei Erkältungen mit gutem Erfolg . Einen Grivveanfall habelämuit der ..Schnellkur " in zwei Tagen überwunden .

"
Weiter Herr Hugo Scherfs . Kaufmann . Rbeiuhausen -Ndrb .. Mktoriastr . 6 am20 . 9 . 39 : ..Meine Frau und ich haben Klosterfrau -Melissengeist mit Erfolg bei

Erkältungskrankheiten angewandt . Obwohl hier ziemlich stark die Grippe herrschte ,sind wir im vergangenen Winter verschont geblieben . Wir nehmen an . bah dies
darauf zurückzuführen ist . dah wir einige Male in der Woche Klosterfrau -Me¬lissengeist als „HeMrcmk

"
genommen haben . Und wie gut schläft man nach solch einem „ Hcihtrauk " ein !"

Machen auch Sie einmal einen Versuch mit dem bekannten Klosterfrau -Melissengeist in der blauen Packungmit den drei Nonnen ?, erhältlich in Avothcken und Drogerien in Flaschen zu RM . 2 .80 und 1.65 (Inhalt :100 und 50 ccm ) vorrätig .. Vergessen Sie ihn nicht bei Ihrem nächsten Einbaus ! Die Wirkung von Kloster¬frau -Melissengeist wird Sie ^gewiü befriedigen .

Bekanntmachung
über Umsatzsteuerrichtsätze sür nichtbuch-

sührende Landwirte
Nach Vereinbarung des Reichsnährstandes mit dem Herrn
Reichsminister der Finanzen unterbleibt die Neufeststellung
der Umsatzsteuerrichtsätze sür nichtbuchführende Landwirte
für das Jahr 1940 Die Umsatzsteuervorauszahlungen sind
bis auf weiteres an den gleichen Tagen und in der gleichen
Höhe weiterzuzahlen . Wenn sich der Vorauszahlungsbetrag
aus sonstigen Gründen geändert hat , wird dem Steuer¬
pflichtigen ein besonderer Bescheid durch das Finanzamt
übersandt .
Bremen , im Dezember 1939 .

Der Oberfinanzpräsident Weser -Ems

Ihre Vermählung geben bestaunt

Litel ( leisler

Lila Oeisler
geb . Xostemüller

bilslletst , cien 27 . Dezember 1939

(Gasthof „ Zum Deutschen
Hause " Hermann August )

Sonnabend , den 30 . Dezember ,
20 30 Uhr

V er »8L» nkiliIiinB
Der Borstand

DieMilitärrentenwerd «
am 28 . Dezember >>«
die Invalidenrenten «
2S . Dezember gezahlt

Postamt Elsslet

ro„ Immer fUngei
lllLLÜoQ kroü uaä kB
Sis vMLalt . klls vLrlcsrviHV
ysstLLcttsilsäös reivsa 'ii« ..

11!
vsrkLIsekwa LnowauoLs !
lsLod.r lösUodsr . xat st ,l LauUeLsr k'oinr .

koksn Llutäruvk . UsZsn -, DbB
st,äi 'uii§6n , ^.Itsrssrso ^emullß ^ st8 to kkrvsolise !b e s ok'kvsi'äsQ .
6 o 8 « k ru a o k - uvä Aoruobkrs

1.—
AcKtoo 8ie Luk 6ie xrün-veiüs ^

üroZ . L . U . kolii 'MZNN

liefert

Der Kmgemei - er der Stad
Elsfleth , den 22 . Dezember ^

Die Ausgabe der Fettverbilligungsscheiue
Donnerstag , den 28 . und Freitag , den 2i » Dsi
von 8 — IS Uhr , statt. Einkomrnensbescheinigungeu st
oorznlegen . An Kinder erfolgt keine Ausgabe .

Jbbe

Gaflbof „^ um Veullcken
Sonntag , clen Zi . Verember

Gilvesterball
Klasniukik

ladet sreundlichst ein Hermann Uugull
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